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Leistung der utoren und Herausgeber dieser dıözesangeschichtlichen Reihe verdient nıcht zuletzt auch
1m 1NnDIlic auf den günstigen Preıs der Bände uneingeschränkte Anerkennung. Patrıck Braun

72 Südwestdeutsche Landesgeschichte
Baden-Württembergische Biographien. Im Auftrag der Kommissıon tür geschichtliche Landeskunde iın

Baden-Württemberg hg. BERND (OTTNAD Band Stuttgart: Kohlhammer Verlag 1994 X  $ 408
Geb 48 ,—

Noch ımmer unentbehrlich als hıstor1ographisches Hıltsmittel sınd die Badischen Bıographien, deren
Bände seıt 1875 erschiıenen. Dıie Konzeption sSTammtTLe VO spateren Direktor des Generallandesarchivs,
Friedrich VO  3 Weecch Im Oktober 1900 die Badısche Hıstorische Kommiıissıon die Reihe iın ıhr
Programm auf. Der fünfte Band lag 1906 VOT. Verursacht durch den FErsten Weltkrieg und die folgende
schwere Zeıt, konnte der sechste Band erst 1935 fertiggestellt werden. Aufgenommen wurden in der Regel
verstorbene Persönlichkeiten, die entweder in Baden geboren der ber dort den Großteil iıhres Lebens
zugebracht hatten.

Angeregt diesem Unternehmen wurde VO:|  } Weecch durch Lücken, die in der Allgemeinen
Deutschen Bıographie (1875—-1912) glaubte entdecken können. Konzeption und Autbau der einzelnen
Artıkel sınd ber eher mMIit denen In der (spateren) Neuen Deutschen Bıographie vergleichbar,
werden knappe, faktengesättigte und instruktive Biographien geboten, mıt genealogischen DDaten und
Hınweisen auf Quellen und die einschlägıge Lıteratur.

Eıne Fortsetzung der Badischen Biographien wurde 1972 VOonNn der Hıstorischen Kommissıon für
geschichtliche Landeskunde ın Baden-Württemberg 1ns Programm MECN. Dıie Konzeption der
einzelnen Artikel blieb dieselbe. Aufgenommen werden ollten Persönlichkeiten, die zwischen 1911 und
1970 verstorben Dıie umsichtige, dabei energische Schriftleitung lag in den Händen VO:  — Bernd
Ottnad. 19872 erschien der Band Fr 1st iın sıch alphabetisch gegliedert. Die ursprünglıche Konzep-
t1on, das Gesamtwerk alle geplanten Bände, ach dem Alphabet ordnen, 1eß sıch nıcht realısıeren.
S0 wurden ın regelmäßigen Abständen Bände vorgelegt; 1er amen ben jene Biographien ZU! Druck,
die VO  —_ den utoren inzwiıischen abgeliefert worden Dıiıeses Vorgehen 1eß ‚.WaTr Wünsche der
Benützer offen; sıe WAar ber realistisch, schon 1m 1NDIl1c auf die Arbeitskraft und den Arbeitswillen der
angefragten utoren. 1987 erschien der zweıte, und 1990 der dritte Band

In Württemberg lag eiıne ahnliche Inıtiatıve VOoOnNn Anfang bei der Kommissıon für Landesgeschichte.
Diese konnte aber erst 1940 den ersten Band iıhrer »Schwäbische(n) Lebensbilder« publızieren. Bıs 1950
folgten üunf weıtere Bände. Die Konzeption unterschie: sıch deutlich VO:  — jener der Badıschen Bıogra-
phien: Die ausgewählten Persönlichkeiten wurden in ZU) Teıl recht umfangreichen Essays vorgestellt.
Dıie einzelnen Bände bieten deshalb in der Regel aum mehr als ZWanzıg Bıographien. Im Grunde sınd die
»Lebensbilder« weniıger eın Nachschlagewerk enn eın »Lesebuch« (auf hohem Nıveau). 1960 wurde die
Reihe iın »Lebensbilder AUS chwaben und Franken« umbenannt. Damiıt sollten die nördlichen Landes-
teile, deren Bewohner UT widerwillıg als Schwaben figurieren, stärker iın das Unternehmen eingebunden
werden.

Auf ıhrer Jahrestagung 1988 eschlofß die Kommıissıon für Geschichtliche Landeskunde in Baden-
Württemberg, uch ın diesem Bereich die Konsequenzen aus der Vereinigung der Länder Baden,
Hohenzollern und Württemberg einem Bundesland zıehen. Zum eınen wurde beschlossen,
die »Lebensbilder« ab Band 18 als »Lebensbilder 4AUuUS Baden-Württemberg« tortzuführen (Band der
alteren Konzeption erschien FEıne CU«C Folge der Badıiıschen Biographien sollte unverändert
fortgeführt werden, allerdings 1Ur fur Persönlichkeiten, die zwıschen 1910 und 1951 verstorben
Fur die eit seıt der Gründung des Bundeslandes re 19572 wurde ıne Cu«eC Reihe begründet:
Baden-Württembergische Biographien. Der Band lıegt NUunNn VOT. Die Schriftleitung hatte wıeder
Bernd Ottnad Vorgelegt wurden 185 Bıographien. Die vorgestellten Persönlichkeiten in allen
Lebensbereichen tätıg: Polıtik, Wırtschaft, Kunst, Wiıssenschaft, Verwaltung, Miılıtär. Selbst Ll Dagover
wurde mıt eıner Bıographie edacht Die Kırchen und die Theologie wurden aANSCMCSSCH berücksichtigt.
Verwiıiesen sel auf Ernst Föhr (1892-1976), Generalvikar iın Freiburg, Kuno Joerger (1893—1958), General-
sekretär des Deutschen Carıtasverbandes, UOtto Martın Leube (1884—1961), VOT em durch seiıne
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Geschichte des Evangelischen Tübinger Stitfts ekannt geworden, arl Rahner (1904—1984), Wendelin
Rauch (1885—-1954), Erzbischof VO:|  —_ Freiburg, Gerhard Rosenkranz (1896—1983), Miıssıons- und
Religionswissenschaftler in Tübingen, Burkhart Schneider (1917-1976), Jesuit und Kırchenhistoriker in
Rom, Eugen Seiterich (1903—-1958), Fundamentaltheologe und Erzbischof VO  _ Freiburg, Johannes Strau-
binger (1883—1956), Caritasdirektor und Miıtbegründer des Katholischen Bıbelwerks USW.

Eın Kabinettstück 1st die eintühlsame Bıographie des eigenwilligen Joseph Rupert Geise  ann
(1890—1970), Fundamentaltheologe lll’ld Dogmatiker in Tübingen. Sıe aus der Feder VO:| Abraham
Peter Kustermann. Geiselmann verabschiedete sıch (aus welchen Gründen 1930 VO der Erforschungder frühscholastischen Theologie; 1er hatte sıch bestens bewährt. Er wandte sıch der Geschichte der
Katholisch-theologischen Fakultät Tübingen und kam ZU Postulat einer (katholischen) »TübingerSchule«. Dıieses Konstrukt geriet ın den etzten Jahren ımmer mehr ın die Kritik (vgl den Literaturbericht
VO: Ulriıch Köpf, Dıie theologischen Tübinger Schulen, 5.9—-51, 1er 16—20, ın Hıstorisch-kritische
Geschichtsbetrachtung. Ferdinand Christian Baur und seiıne chüler. Hrsg. VO:  — Ulrich Köpf. Contuber-
1uUum. Tübinger Beıträge Zur Universitäts- und Wissenschaftsgeschichte Sıgmarıngen Die
Verdienste Geiselmanns, VOT allem in der theologischen Erkenntnislehre, Jleiben indes unbestritten. Be1
arl Joseph Leiprecht (1903—1981), Bischof Von Rottenburg, hätte INan erfahren, wIıe weıt und WIeE
stark das Zweıte Vatiıkanısche Konzıl eine »Wende« 1Im Denken und Wollen des Oberhirten gebracht hat
eın Auftreten, VOT allem dem untergebenen Klerus gegenüber, aßt eınen olchen Einschnitt vermuten.
Hıngewilesen werden soll och auf die Biographie VO Max Miıller (1901—-1973) Aaus$s der Feder Von GregorRıchter uch wWwenn Max Mıiıller den größten eıl seiınes Lebens 1m Staatsdienst (Staatsarchiv) verbrachte,verleugnete nıe seiıne klerikale Herkuntft. Schon die »Jahrhundertnote« la e1ım TheologischenSchlußexamen 9724 prädestinierte ıhn für ıne höhere kırchliche autbahn. Dazu sollte cht kommen,obwohl zweimal auch tür eiınen Lehrstuhl der Katholisch-theologischen Fakultät ın Tübingen(Kırchengeschichte, Kirchenrecht) 1Im Gespräch War. Als Leıter des Hauptstaatsarchivs Stuttgart, als
Reterent für Archivwesen 1m Staatsministerium und als Vorsitzender der Württembergischen Kommiıs-
S10N für Landesgeschichte, bzw. der Kommissıon für geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg
seLizte Max Miller Akzente ın der Wiıssenschaftsverwaltung und -organısatıon. Hıer hat Bleibendes
geschaffen Dankbar se1l vermerkt, da{fß dabei hne 1e] Authebens vielen aut- und weıtergeholfen hat

Rudolf Reinhardt

Dıie Französische Revolution und die Oberrheinlande (1789—-1798), hg. VOLKER RÖDEL (Ober-rheinische Studien, Bd 9 S1ıgmarıngen: Jan Thorbecke Verlag 1991 337 i 20 Abb Geb 62,—
Der Von Volker Rödel herausgegebene Band der »Oberrheinischen Studien« umfaßt abgesehen von
reı ergänzenden Autsätzen (von Friedrich Battenberg, Sabine Diezinger und Volker — Vorträge,die auf eiıner Speyerer Tagung der Arbeiıtsgemeinschaft für geschichtliche Landeskunde Oberrhein
1989 anläfßlich des Bıcentenaire der Französıschen Revolution gehalten wurden. Dıie insgesamt 15 utoren
untersuchen mıiıt den Methoden der vergleichenden Landesgeschichte und teilweise ın Mikroanalysen die
Rezeption der tranzösischen revolutionären Ideen und deren Auswirkungen auf die Gesellschaft 1m Raum
zwıschen Basel und Maınz einem Raum, iın dem seıt 1789 WwIıe nırgendwo alte und CuU«C
Verfassungsstrukturen aufeinanderprallten.

Jürgen Voss (»Dıie Kurpfalz 1mM Zeichen der Französischen Revolution«) streicht ın seinem Überblick
den politischen Bedeutungsverlust heraus, den die Kurpfalz ın dem Jahrzehnt Von 1789 bis 1/98
dem Kurfürsten arl Theodor erlıtt, und weılst außerdem auf bisher wen1g beachtete prorevolutionäreManıitestationen, wıe die Errichtung eınes Freiheitsbaumes 1792, in der alten Residenzstadt Mann-
e1m hın Mıt den Republiıkanern in der Markgrafschaft Baden, VOT allem mıt Georg List und Ernst
Alexander Jägerschmid, beschäftigt sıch ()we chmidt (»Dıie revolutionären Bestrebungen Oberrhein
1796«). Er stellt dar, wıe die badischen Revolutionäre mıiıt iıhren Bemühungen eıne Republikanisierungdes deutschen Südwestens VO: Frankreich ach der Änderung des außenpolitischen Kurses dem
Dırektorium 1Im Stich gelassen wurden.

Dıie bäuerlichen Revolten Ende des Alten Reiches sınd das Thema der Beıträge von Helmut Gabel
(»Bäuerlicher Wıderstand Raum zwıschen Maas und Nıederrhein Zeıtalter der Französıschen
Revolution«), Erich Schunk (»Von der Souveränität des Könıgs Zur Souveränıität des Volkes Zum
Wechsel der Machtverhältnisse ın den pfalz-zweibrückischen Gebieten tranzösischer Oberhoheit


